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Frauen in Russland, die ein Gefühl für Menschenrecht
und Menschenwürde haben, die Stunde für gekommen
halten, in der sie mit jenem System abrechnen müssen;
sie werden dabei Verräter am Vaterland, aber als
Anhänger der Wahrheit und des Rechts, das mit uns
geboren ist, werden sie es Wie handeln doch Russen
in unsern Tagen, wo selbst unter rohen Völkern
Glaubensfreiheit sich durchringt, an den Stundisten, an
reinen, strengen evangelischen Christen Japan handelt

nicht so scheusslich an Christen; denn es hat
wiederholt Christen in seiner Regierung geduldig
ertragen und hat noch zur Stunde einen Präsidenten
seines Reichstages, der ein erklärter Christ ist. Die
christliche Religion hat von einem Siege Japans
unendlich viel weniger zu fürchten als von einem Sieg
der Knuten- und Kosaken-Orthodoxie.

Aber es handelt sich ja auf beiden Seiten um
sehr materielle Interessen, um Geld und Land und
Macht. Da wird freilich kein Zweifel sein, dass ein
russischer Sieg dem Handel neue Erwerbsquellen
öffnen würde. Nun rufen die Russen Gott an, er
soll ihnen helfen, dass sie das, was sie den Chinesen
schon weggenommen haben, behalten, und womöglich
zur Mandschurei noch etwas Rechtes dazu erobern.
Aber die russischen Popen mögen noch so viele
Fahnen einsegnen und Gebete sprechen — jeder
evangelisch gesinnte Russe wird fühlen, man sollte da
Gott aus dem Spiel lassen. Unsere Sympathie ist mit
denen, die finden, der russische Koloss sei hei seinen
131 Millionen Menschen schon gross genug ; die Hauptsache

wäre, dass diese Menschen von der Knuten-
Despotie frei würden. Und weil Pausende und
Abertausende in den Gefängnissen und in Sibirien schmachten,

weil sie nach dieser Freiheit verlangen, so hoffen
wir, ihre Stunde habe jetzt geschlagen und das an
ihnen verübte Verbrechen werde jetzt Gott richten.
Ohne Zweifel rührt die gedrückte Stimmung des Zaren
daher, dass er etwas ahnt von diesen kommenden
Gerichten; denn er soll ja ein Mensch von weicher
und tiefer Empfindung sein.

Unser Elend!

Seit die Menschheit existiert, hat es bis dato nur
Krieg gegeben. Zuerst unter den damals lebenden
Individuen, nur um leben zu können. Gerade so wie
wir heutzutage im Grossen, machten es die Urmenschen

im Kleinen. (,,Damals aber hiess es auch,
gegen Tiere sich verteidigen zu müssen".) Aus
den Familien haben sich dann zuerst kleinere
Gemeinschaften, dann grössere Gemeinden und später
Städte und Staaten entwickelt, nur der Selbstverteidigung

wegen. Damals schon war man zur Erkenntnis
des „Zusammenstehen s" gelangt. Ich will auf die
„Weltgeschichte" nicht weiter eingehen, aber das der
jetzt herrschenden, allgemeinen Gleichgültigkeit gegenüber

hervorheben, dass der nachdenkende Mensch
stets das „Bessere" sucht.

Wir Europäer, die glauben, die Geschichte der
Aegypter, Phönizier, Assyrer, ja sogar der
Pfahlbauten-Bewohner zu kennen ; wir, die glauben, die
Geschichte der alten Griechen und Römer, der Kelten
etc. zu kennen, welches Resultat ziehen wir daraus?
Trotzdem die Weltgeschichte genügend Beweise
liefert, dass Völker entstehen und wiederum untergehen,
trotz allem muss dennoch der alte Schlendrian
unserer europäischen Regierungen weitergehen, nicht
bedenkend, dass die jetzt bestehenden Völker Europas
einstens ebensogut verschwinden werden, wie
diejenigen, welche vor uns existierten, was ja nur ganz
natürliche Logik sein muss. Warum uns dann durch

Kriege und uns ruinierende, stets wachsende Kriegs-
zurüstungen noch weiter schädigen?

Ich bin abgeschweift. Oben habe angedeutet, dass
sich der Urmensch sogar gegen Tiere und Mitmenschen
verteidigen musste. Das war Notwehr, sehr gerechtfertigte

sogar! Ist es nicht. Notwehr, dass sich die
„Hereros" in Afrika gegen die Deutschen, die
„Tibetaner" gegen die Engländer verteidigen?
Welches Unrecht ist nicht von den Engländern, mit
Zustimmung der andern europäischen Regierungen,
gegen die Transvaal-Republiken geschehen? Würden
wir durch andere Völker angegriffen, würden wir
uns natürlich verteidigen; aber warum andere Völker

beunruhigen, die u 11 s vollständig in Ruhe lassen
Man sagt, der Urmensch sei zivilisiert worden :

Durch wen? Durch Jesum-.Christum? Er predigte den
Frieden; es gibt aber deren, welche behaupten, nicht
den Völkerfrieden, sondern nur den Seelenfrieden! Die
beiden Standpunkte können Hand in Hand gehen,
wenn man wirklich ernsthaft nachdenken will

Wir sind zivilisiert worden? Durch wen? Durch
unsere frühern und jetzigen europäischen Regierungen,

die sich gegenseitig nur mit Hass betrachten und
trotzdem sich andern Völkern durch Kanonen und
Bajonette, durch Blutvergiessen, aufzwängen wollen!

Wir sind durch die Regierungen schlimmer geworden
als wie die „Urmenschen", die sich gegen Tiere

verteidigen muss ten; wir hochzivilisierte Europäer,
wir greifen ruhig lebende Völker an, um sie von
ihrem Besitztum, von ihrem Familienleben, von ihrem
Familienglück zu vertreiben und ihnen unsere
europäischen Laster einzupflanzen, damit sie noch schneller

untergehen! 1st das dann wirklicher, europäischer,
ist das wahrer Fortschritt? Antworte wer will!

Wir sind sogar schlimmer als die Tiere und die
Urmenschen geworden, die sich seinerzeit direkt
zerrissen und bekämpften : wir zerreissen, töten und
verstückeln aus weiter Ferne Hunderttausende unserer
Mitmenschen; es ist ja erlaubt!!

Unser Elend, das Menschenelend, das jetzt
existiert, lässt sich darauf hin zurückführen, dass keine
einzige Regierung (vielleicht Frankreich ausgenommen)
den Mut gehabt hat, alte, uns schädigende Ueberlie-
ferungen anzugreifen und mutig abzuschaffen! Th.K.

Vom internationalen Kriegs- und Friedensmuseum
in Luzern.

Das Museum war bei seiner Eröffnung im Juni 1902
noch in manchen Teilen unfertig. Die Ergänzungsarbeiten

zogen sich tief in das zweite Betriebsjahr
hinein und sind auch jetzt noch nicht abgeschlossen,
wenn bei der Natur des Unternehmens von einer
definitiven Fertigstellung überhaupt je die Rede sein
kann. In der Abteilung „Kriegführung" wurden im
Berichtsjahr 1903 eine Reihe Reliefs zur Erläuterung
des taktischen Verlaufes wichtiger kriegerischer
Aktionen neu erstellt. Neuerwerbungen weisen auch die
Abteilungen „Waffen", „Sanität" und „Volkswirtschaft"

auf; neu geschaffen wurde die Abteilung
„Gebirgskrieg". Als prachtvolle Dekoration dient dem
Raum das grosse Relief der Jungfraugruppe von X.
Imfeid, das die Eigentümer dem Museum unentgeltlich
leihweise zu Ausstellungszwecken überlassen haben.
Die „Friedensabteilung" wurde durch eine Schenkung

des Internationalen Friedensbureaus in Bern,
einen Bilderzyklus von A. v. Grottger, „das Tal der
Tränen" darstellend, bereichert; ferner durch vier
Bilder, die der Maler Jan te Kate in Brüssel in den
Dienst der Friedensidee gestellt hat. Auch die nun
katalogisierte Bibliothek, insbesondere die Literatur
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für die Friedenspropaganda, wurde mit reichen
Zuwendungen bedacht. Die kiiiematographisehen
Vorführungen haben die in sie gesetzten Erwartungen
nicht erfüllt, so dass es fraglich ist, ob sie;

überhaupt fortgesetzt werden sollen. Ausstattung und
Einrichtung des Museums, sowie die Neubedachung des
Gebäudes haben im Berichtsjahr die nie,ht unbedeutende

Ausgabe von 25,380 Fr. verursacht. Gegenüber
dem ersten Betriebsjahr hat die Frequenz um 8526
zahlende Besucher zugenommen und betrug 37,873
Personen; die acht Tage mit freiem Eintritt am Anfang
und zu Ende der Saison ergaben eine Totalfrequenz
von 21,000 Personen, so dass die Gesamtzahl der
zahlenden und nicht zahlenden Besucher auf rund
59,000 anstieg. Die Betriebseinnahmen betrugen
35,018 Fr., die Ausgaben 29,625 Fr. Die Gewinn-
und Verlustrechnung schliesst mit einem Aktivsaldo
von 5934 Fr., wovon 5846 Fr. zur Abschreibung von
wertlosen Bilanzposten verwendet werden, der Rest
von 88 Fr. auf neue Rechnung vorgetragen wird. Das
Aktienkapital beträgt 180,000 Fr., das Obligationen-
kapital 70,000 Fr. Auf den Zins für das letztere hat
der Präsident Heinrich von Bloch wiederum in
generöser Weise verzichtet.

Das Museum enthält auch ein Exemplar des in der
Schweiz zur Einführung angenommenen Kruppschen
Rohrrücklaufgeschützes. Wir machen bei diesem
Anlasse! wieder darauf aufmerksam, dass Mitglieder von
Friedensvereinen nur den halben Eintrittspreis (50 Cts.)
bezahlen.

Schweizerischer Friedensverein.

St. Gallen. Der auf Dienstag den 8. März im Café
„Tiger" veranstaltete Diskussionsabend des hiesigen
Friedensvereins (Verband der .lugend- und
Volksfreunde) gestaltete sich zu einem sehr anregenden.
Im Eröffnungsworte wurde vom Präsidenten unter
Hinweis auf die gegenwärtige Weltpolitik die Notwendigkeit

einer systematischen und allgemeinen ethischen
Jugenderziehung und Volksaufklärung im friedfertigen
Sinne betont. Obwohl der erste Votant zur Diskussion
über das Thema: „Kampf und Friede in Familie und
Schule, Kirche und Staat" noch im letzten Momente
am Erscheinen verhindert worden, entwickelte sich
an der Hand der vom Präsidenten aufgestellten Hauptfragen

und Ideen bald eine, wie zu hoffen ist, für
die Zukunft recht fruchtbare Diskussion, deren Hauptinhalt.

ganze Spalten oder Seiten füllen würde. —
Nach Verlesung und einstimmiger Annahme der vom
Internationalen Friedens bureau auf den 22. Februar
in alle Staaten mit Friedensgesellschaften versandten
Resolution gab der Präsident an Hand des neuesten
Werkes von Dr. Brunner über „die Pflege der
Verwundelen in den Kriegen der alten Eidgenossen" sehr
interessante Daten, die einem anwesenden Fachmanne,
Herrn Zahnarzt Halter, Anlass zu sehr lehrreichen
Vergleiehungen von einst und jetzt boten. — Laut,
einstimmigem Beschluss ist dem Komitee Auftrag und
vollmacht erteilt, auf der betretenen Bahn der
verstärkten Propaganda weiterzuschreiten und sich auch
in Zukunft in erster Linie mit der praktischen Friedensarbeit

der ethischen Jugenderziehung und Volksbildung

zu beschäftigen.
Basel. Am Montag den 11. April hielt die hiesige

Sektion im grossen Blaukreuzsaale ihre Jahresversammlung

ab. Dieselbe wurde eingeleitet durch einen
von Herrn Richard Feldhaus gehaltenen Vortrag über
Arnold Böcklin, unter Vorführung seiner Hauptwerke
in Lichtbildern. Herr Feldhaus hat sich durch die Wahl
seines Themas auf ein neues Gebiet begeben und hat

die hohen Erwartungen, die eine sehr zahlreich
herzugeströmte Zuhörerschaft hegte, vollauf befriedigt.
Nach Darbietung einer abgerundeten kleinen
biographischen Skizze des grossen Meisters, zeigte der
Vortragende an Hand einer grossen Anzahl recht guter
Projektionsbilder dessen künstlerische Entwicklung.
Herr Feldhaus verstand es vortrefflich, in kurzen,
erklärenden Bemerkungen das Typische jedes einzelnen
hervorzuheben und so den Laien in das Mysterium
dieser erhabenen Kunst einzuweihen. Ich glaube, unser

grosser Mitbürger ist uns allen, die wir dem
Vortrage folgten, beträchtlich näher gerückt worden.
Ungekünstelt stellte der Vortragende am Schlüsse seiner
Ausführungen die Beziehung zwischen dem Künstler
und der Friedensbewegung dar und führte uns
sodann noch einige Porträte von hervorragenden
Pazifisten vor. Nach einer Pause, während der die Nicht-
mitglieder den Saal verliessen, wurde mit den
Geschäften der Jahresversammlung begonnen. Der
Präsident der Sektion, Herr Geering-Christ, verlas den
Jahresbericht pro 1903. Der Verein schloss das 9.
Jahr seines Bestehens ab. Der Vorstand hatte sich
bemüht, durch Verbreitung der Friedensidee in
unserem engern Vaterlande und durch Abwehr gegen
Angriffe auf dieselbe das Seine zur Förderung unserer
Sache beizutragen. Er tat dies besonders durch
Veranstaltung eines grössern und mehrerer kleinerer
Vortragsabende, sowie durch Verteilung von Friedensliteratur.

Als vorzügliches Mittel hat sich dabei das
Gratisabonnement unseres Vereinsorgans für öffentliche

Lokale erwiesen. Die hiesige Sektion bedient
gegenwärtig deren nicht weniger als 27. Gegen eine
hiesige Tageszeitung, welche die Friedensfreunde hart
angegriffen hatte, war durch Beilegung eines
Flugblattes über unsere Wege und Ziele vorgegangen worden.

Auch zur Mitwirkung unserer Volksvertreter bei
der Bildung einer friedensfreundlichen Parlamentariergruppe

waren geeignete Schritte getan worden.
Es sind im vergangenen Jahre 77 neue Mitglieder

gewonnen worden. Trotzdem ist die Gesamtzahl
derselben von 523 auf 490 zurückgegangen. Dieser Ausfall

rührt neben einer Anzahl von Todesfällen und
Wegzügen hauptsächlich davon her, dass viele der
im Vorjahre scheinbar gewonnenen Mitglieder beim
Einzüge des Mitgliederbeitrages refüsierten und
sodann wieder von der Liste gestrichen werden mussten.

Herr Dr. Joseph Stöcklin, als Kassier, referierte
über den Kassenstand und wurde auf Antrag der
Rechnungsrevisoren entlastet. Der Vorstand wurde in seiner
Gesamtheit auf eine neue Amtsdauer bestätigt. Hierauf
nahm die gegen 100 Mitglieder zählende Versammlung
einstimmig die vom Internationalen Friedensbureau
vorgeschlagene Resolution au (siehe Nr. 3/4 von
„Der Friede").

Mit kurzen, ermutigenden Worten, trotz des
ausgebrochenen Krieges, nein gerade wegen desselben,
da er nur die Berechtigung unserer Forderungen
beweise, treu auszuhalten und eifrig zu wirken, schloss
der Präsident die Verhandlungen ab.

Generalversammlung der deutschen Friedens¬
gesellschaft.

Mit einer öffentlichen Versammlung wurde die
Tagung der deutschen Friedensgesellschaft in Kassel am
21. März im Saale des evangelischen Vereinshauses
eingeleitet. Nach einer Begrüssung von Professor Dr.
Kressner (Kassel) folgten drei Vorträge. Professor Dr.
Adolf Richter (Pforzheim) sprach über die Einwendungen

gegen die Friedensbewegung. Er meinte, dass
die im Volke herrschenden Vorurteile eine Scheide-
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